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1. Einleitung 

1.1 Motivation und Zielsetzung 

„If you’re not failing every now and again, 

it’s a sign you’re not doing anything innovative“ 

(Woddy Allen) 

Die Rahmenbedingungen für Innovationen haben sich in den letzten Jahren radikal 

verändert. Wichtige Entdeckungen kommen zunehmen d von klein- und mittelständi-

schen Unternehmen. Forschungseinrichtungen und Universitäten sehen neue Ein-

nahmequellen in der Vermarktung ihres Wissens und gehen vermehrt Partnerschaf-

ten mit der Industrie ein. Das Internet bietet zudem vollkommen neue Möglichkeiten, 

zu externem Wissen zu gelangen. Erfolgreiche Unternehmen haben auf diesen Pa-

radigmenwechsel reagiert und nutzen sämtliche internen sowie externen Innovati-

onsquellen systematisch aus. Sie sehen in der Öffnung des Innovationsprozesses 

nach außen hin neue Möglichkeit en, schneller sowie günstiger zu marktfähigen Lö-

sungen zu gelangen. Die Idee der Open Innovation (OI)  versteht den Markt damit 

nicht nur als Quelle der Bedürfnisinformationen, sondern vor allem auch als Quelle 

von Lösungsinformationen. Sie definiert den Entwicklungsprozess als interaktives, 

verteiltes und offenes Innovationssystem und steht damit im Gegensatz zu dem in 

der Vergangenheit propagierten geschlossenen Innovationsmodell.1  

Allerdings stellt die Konzeption offener Innovationsprozesse viele Unternehmen vor 

große Herausforderungen, denn sie haben weder die Ressourcen, noch die Kompe-

tenzen, ihren Entwicklungsprozess nach außen hin zu öffnen. Gegenstand dieser 

Diplomarbeit ist es daher, einerseits eine Bestandsaufnahme der bisherigen Entwick-

lungen zum Open Innovation-Konzept zu skizzieren und andererseits aufzuzeigen, 

wie mittels der IT-gestützten sozialen Netzwerkanalyse (SNA) der Prozess der exter-

nen Innovationsgewinnung automatisiert und hinsichtlich des Nutzens für Unterne h-

men optimiert werden kann. Zudem soll aus den hergeleiteten Erkenntnissen ein R e-

ferenzmodell entwickelt werden, welches erste Ansatzpunkte für die Integration der 

sozialen Netzwerkanalyse und Open Innovation in die Geschäftsprozesse der Unte r-

nehmen aufzeigt. 

1 Vgl. Reichwald/ Piller (2009), S. 146f. 
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In diesem Zusammenhang werden im Verlauf der Untersuchung folgende For-

schungsfragen beantwortet: 

• Worin unterscheidet sich die Open Innovation-Konzeption von bisherigen An-

sätzen? 

• Welche Auswirkungen hat der Open Innovation-Ansatz auf die Ausgestaltung 

von Innovationsprozessen? 

• Wie lassen sich die Potentiale von Online Communities und deren Mitgliedern 

für die Produktentwicklung nutzen? 

• Welche Möglichkeiten bietet die soziale Netzwerkanalyse für offene Innovat i-

onsprozesse und die Integration in die Geschäftsmodelle von Unternehmen? 

1.2 Aufbau und Ablauf der Diplomarbeit 

Nachdem in Kapitel 1 das Thema der Diplomarbeit in den Kontext der offenen Inno-

vation eingeordnet und das Problem sowie die Zielstellung erläutert wurde, erfolgt in 

Kapitel 2 eine Abgrenzung bzw. Definition des Themenkomplexes Open Innovation, 

um im Folgenden eine einheitliche Terminologie zu biete n. Kapitel 3 widmet sich der 

Community Based Innovation (CBI), welche im Gegensatz zu den bisher betrachte-

ten Modellen der Nutzer-Hersteller-Interaktion die spezifischen Potentiale des World 

Wide Webs aufgreift und einen internetbasierten Ansatz zur systematischen Einbin-

dung von Online Communities entwickelt. In Kapitel 4 wird – anhand der Erkenntnis-

se der Community Based Innovation – die soziale Netzwerkanalyse als mögliches 

Analyse-Instrument vorgestellt und im Speziellen auf das Modell der kollaborativen 

Innovationsnetzwerke des Schweizers Peter Gloor, Professor am Massachusetts 

Institute of Technology (MIT) eingegangen. Aufbauend auf seiner Theorie wurde eine 

vielversprechende Software zur Analyse sozialer Netzwerke namens Condor entwic-

kelt, mit der sich Innovationen schneller finden und Trends vorhersagen lassen kö n-

nen. Die entsprechende Evaluierung von Condor sowie anderen Applikationen zur 

Analyse sozialer Netzwerke erfolgt in Kapitel 5 . Anhand sechs verschiedener Fall-

beispiele wird in Kapitel 5 zudem die Prognosequalität der unterschiedlichen Soft-

warelösungen verglichen und auf die Probe gestellt. Zudem soll aufgezeigt werden, 

inwieweit sich die SNA-Applikationen im Hinblick auf die Integration in offene Innova-

tionsprozesse eignen. In Kapitel 6 werden die bisherigen Ergebnisse zu Fragen ex -
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trahiert und in Form einer empirischen Untersuchung überprüft, wobei zunächst die 

Expertenbefragung beschrieben und das Vorgehen erläutert wird. Darüber hinaus 

sollen anhand der Ergebnisse und Erkenntnisse in Kapitel 7  Handlungsempfehlun-

gen entwickelt und in ein Referenzmodell überführt werden. Resümierend erfolgt ab-

schließend in Kapitel 8 eine kritische Zusammenfassung der Arbeit sowie letztlich 

ein Ausblick hinsichtlich zukünftiger Erfordernisse und Möglichkeiten. 

 
Abb. 1: Aufbau der Diplomarbeit 

  Quel le: Eigene Darstellung 
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Diskussion der Berücksichtigung des geistigen Eigentums unbeantwortet und zum 

anderen fehlt es an Best Practices.  

8. Fazit und Ausblick 

8.1 Fazit 

„We know what we are, but  

know not what we may be.“ 

(William Shakespeare) 

Die traditionelle Sichtweise, dass ein Unternehmen ein monolithisches Konstrukt 

darstellt, das von der Umwelt durch klar definierbare Grenzen gekennzeichnet ist, 

verliert zunehmend an Bedeutung. Die dynamischen Veränderungsprozesse, die 

durch die Globalisierung und die Evolution der Informationstechnologie vorangetri e-

ben werden, lassen Unternehmensgrenzen aufweichen und hybride Organisation s-

formen entstehen. 220 Die vorgestellten Ansätze von Chesbrough, Gassmann und 

Enkel sowie von Hippel, die die Innovationstätigkeiten zum einen generell mit exte r-

nen Wissensquellen, zum anderen durch die spezifische Einbeziehung des Kunden 

belegen, bewegen sich in diesem Gesamtkontext.  

Im Laufe dieser Untersuchung hat sich gezeigt, dass die ursprünglichen Arbeiten zu 

offenen Innovationsprozessen nicht weit genug reichen, weshalb das Modell der 

Community Based Innovation eingeführt wurde. Im Gegensatz zu den klassischen 

Modellen greift das Konzept der CBI die spezifischen Potentiale des Internets auf 

und entwickelt einen internetbasierten Ansatz der systematischen Einbindung von 

Online Communities in Innovationsprozesse. Die angeführten Ansätze von der Ne t-

nography- bis zur Crowdsourcing-Methode zeigen jedoch, dass die Anwendung ze i-

taufwändig ist und hohe Anforderungen an die Fertigkeiten der Unternehmen stellen. 

Falls es aber gelingen sollte, leistungsfähige Software -Tools zur Unterstützung der 

entsprechenden Ansätze zu entwickeln, die in der Lage sind, die Datensammlung 

und -analyse zu (teil-)automatisieren, würde dies für die Verbreitung und Nutzung 

von Online Communities für die Produktentwicklung einen „Quantensprung“ bede u-

ten.

220 Vgl. Faber (2009), S. 79. 
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Auf Basis des noch jungen Gebiets der sozialen Netzwerkanalyse sowie den Arbei-

ten des Schweizer MIT-Professors Peter Gloor wurde ein theoretisches Konstrukt 

besprochen, welches einen möglichen Anhaltspunkt für die (teil -)automatisierte Ana-

lyse sozialer Netzwerke gibt. Darauf aufbauend wurden sechs SNA-Applikationen 

hinsichtlich ihrer Eignung zur Datensammelung und -analyse diskutiert, wobei die 

Untersuchungsergebnisse zeigen, dass die Anwendung Condor das größte Potential 

zur IT-gestützten Auswertung sozialer Netzwerke und deren Integration in die Ge-

schäftsprozesse von Unternehmen bietet. Dieser Erkenntnis folgend, wurde in Kap i-

tel 7.2 ein Soll-Konzept für eine idealtypische SNA-Anwendung entwickelt. 

Vor dem Hintergrund der gesammelten Ergebnisse – theoretisch wie auch praktisch 

–  wurden im Rahmen der Diplomarbeit abschließend Handlungs - und Gestaltungs-

empfehlungen aufgezeigt sowie ein Referenzmodell entwickelt, welches den „klass i-

schen“ Innovationsprozess nicht nur um die Aspekte der offenen Innovation und s o-

zialen Softwareanalyse erweitert, sondern auch auf die Automatisierungspotentiale 

eingeht. Das entwickelte Gedankenkonstrukt soll dabei als Diskussionsgrundlage für 

weitere Entwicklungen in diesem Bereich dienen. 

Abschließend gilt es zu berücksichtigen, dass eine komplette Verlagerung der En t-

wicklungstätigkeit auf den Kunden trotz der im Rahmen der Diplomarbeit diskutierten 

Möglichkeiten von offenen Innovationsprozessen nicht sinnvoll erscheint. Einerseits 

würde das Unternehmen dauerhaft wichtiges Know -how verlieren und sich somit 

vollständig von der Community abhängig machen, andererseits liegen derzeit die 

Grenzen der Open Innovation noch ganz klar in der Unerfahrenheit der Prozessint e-

gration in die Geschäftsmodelle der Unternehmen. Hinzu kommt, dass die vorhand e-

nen Softwarelösungen – wie in Kapitel 7 angedeutet – bisher nicht den vollständigen 

Innovationsprozess abdecken können, sondern vornehmlich in den ersten Phasen 

der Produktentwicklung ihr Potential ausspielen. 
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8.2 Ausblick 

Angesichts der Vielfältigkeit und Komplexität informeller Netzwerke können alle bi s-

herigen Bestrebungen nur als erste Schritte hin zu einem soliden und umfassenden 

Verständnis betrachtet werden. So stößt das im Rahmen der Diplomarbeit vorgestel l-

te Konzept der „Open Innovation 2.5“ an seine Grenzen. Für belastbare Antworten 

auf die skizzierten Forschungsfragen bedarf es noch an mehr und weiter reichenden 

Untersuchungen. 

Während sich die bisherigen Forschung im Bereich der sozialen Netzwerkanalyse 

hauptsächlich auf so genannte „Prognosemärkte“221 fokussierte, greift diese Betrach-

tung für eine ganzheitliche Bewertung im Sinne offener Innovationsprozesse deutlich 

zu kurz. Ziel bzw. Vision sollte es daher sein, ein allgemeingültiges System zu ent-

wickeln, dass sich nicht nur auf die Vorhersage von Trends spezialisiert, sondern 

auch Ideen bzw. Innovationen frühzeitig erkennt und entsprechend der Bedürfnisse 

der Unternehmen in die Geschäftsprozesse integriert. 

Zwar bieten SA-Anwendungen wie zum Beispiel das im Rahmen der Diplomarbeit 

vorgestellte Programm Condor schon differenzierte Analysemöglichkeiten, die über 

die reine Prognose von Aktienkursen und Wahlergebnissen hinaus gehen, dennoch 

herrscht auch hier noch einiges an Forschungsbedarf – vor allem im Hinblick auf die 

verwendeten Algorithmen. Letztere basieren auf Annahmen, die einer weiteren Eva-

luierung bedürfen. Beispielhaft sei an dieser Stelle auf das Oscar -Modell im Anhang 

A3 verwiesen, welches zwar positive Kommentare bei der Bewertung berücksichtigt, 

aber negative Annotationen außer Acht lässt und somit den Ergebnissen eine gewis-

se Unschärfe anhaften lässt.  

Vor diesem Hintergrund bedarf es daher einer Optimierung der bestehenden Mode l-

le. Unter Berücksichtigung der Untersuchungsergebnisse und der multidimension a-

len Perspektive der sozialen Netzwerkanalyse scheinen vier Erweiterungsszenarien 

besonders vielversprechend zu sein – zum einen, um die Prognosequalität zu erh ö-

hen und zum anderen, um den Bedürfnissen der Integration in offene Innovations-

prozesse stärker gerecht zu werden: 

221 Siehe hierzu: Zitzewitz/ Wolfers (2004) 
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1. Erweiterung der Tonalitäts-Analyse um positive wie negative Begriffe sowie 

die Nutzung von künstlicher Intelligenz. 

2. Stärkere Berücksichtigung von innovativen Nutzern und ihrer Ideen, um eine 

bessere Integration in die Geschäftsprozesse der Unternehmen zu ermögli-

chen.  

3. Vertiefende Betrachtung des vom Autor aufgestellten multidimensionalen 

SNA-Ansatzes hinsichtlich der Potentiale einer ganzheitlichen Perspektive auf 

offene Innovationsprozesse unter besonderer Berücksichtigung der Mirko- und 

vor allem der Makroebene. 

4. Initialisierung eines vollautomatischen Datenextraktions - und Analyse-

prozesses sowie die Fähigkeit der maschinellen Auswertung durch selbs t-

ständige Softwareagenten.  

Auf den letzten Punkt bezogen drängt sich unweigerlich der Schr itt zu den offenen 

Innovationsprozessen der Version 3.0 im Sinne der Terminologie der Web -

Generationen auf, auch wenn der Begriff – ähnlich wie schon das „Buzzword“ Open 

Innovation 2.5 – teils sehr umstritten ist.222 

Obwohl das Konzept der offenen Innovationsprozesse der dritten Generation nur ein 

reines Gedankenkonstrukt ist und in Fachkreisen sehr differenziert betrachtet wird, 

lässt sich nach Meinung des Autors jetzt schon absehen, dass die Hauptaufgabe der 

Entwicklungen im Bereich der Open Innovation darin bestehen wird, den allgegen-

wärtigen Trend hin zur Integration von Online Communities in die Geschäftsprozesse 

der Unternehmen weiter aufzugreifen und die Vollautomatisierung der Datenextrakt i-

on- und -analyse voranzutreiben. Die für die Extraktion der relevanten Informationen 

notwendigen Schlussfolgerungen werden im Optimalfall dabei nicht mehr von den 

Nutzern der entsprechenden Systeme selbst getroffen, sondern von intelligenten 

Plattformen und Softwareagenten. Der Mensch rückt dabei in den Hintergrund. Er 

wird nur noch Auslöser für die Informationsbeschaffung sein. Dabei wird es nicht 

mehr nur darum gehen, die Informationen nach Relevanz für den Produktentwick-

lungsprozess zu filtern und zu analysieren, sondern Antworten auf komplexe Pro-

blemstellungen zu finden. Eine Einordnung der verschiedenen Open Innovation -

Generationen aus Sicht des Autors ist in Abb. 45 dargestellt. 

222 Siehe hierzu die Ergebnisse der Expertenbefragung aus Kapitel 6.4.  
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Abb. 45: Evolution der offenen Innovationsprozessgenerationen 

  Quelle: Eigene Darstellung  

Auch wenn der genaue Weg zur Open Innovation 3.0 und was sich explizit dahinter 

verbirgt noch nicht genau definiert ist, wird die grundlegende Idee offener Innovati-

onsprozesse und ihre Prinzipien weiter Bestand haben. Die  Sozialisierung des Inno-

vationsprozesses und die Automatisierung der „kreativen Klasse“ werden weiter z u-

nehmen. Die genannten Veränderungen der OI 3.0 sind zukunftsweisend und we r-

den nicht sprunghaft geschehen. Aufgrund der stetigen Weiterentwicklung von vor-

handenen Technologien wird diese Evolutionsstufe langsam erreicht werden. 
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